Dienftag, den 3. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DauigerDaupfbool 


1865. 


36fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


Ju Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bilreau. 
— In Leipzig: Illgen & Fort. 


H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


2 Celegraphiſche Depeſchen. 


Hamburg, Montag 2. Januar. 

Die hieſige Vereinsbank eröffnet morgen eine Filiale 
in Altona, die dem Vernehmen nach für die Einwohner 
von Schleswig ⸗Holſtein Contos im Dreißigthalerfuße 
eröffnen wird. 

Paris, Montag 2. Januar. 
Der heutige „Moniteur“ publieirt ein Cirkular des 
Juſtizminiſters an die franzöſiſchen Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe vom geſtrigen Tage, worin es heißt: der 
Staatsrath fei mit der Berathung des Gefetzentwurfs 
beſchäftigt, welcher die Autoriſation desjenigen Theils 
der päpſtlichen Encyklika bezweckt, welcher der Ver⸗ 
öffentlichung des für das laufende Jahr angeſetzten 
Jubiläums betrifft. Hienach wird die Veröffentlichung 
des erſten Theils der Encyklika und des Dokuments, 
das mit den Worten beginnt: Syllabus complec- 
tens etc. nicht geſtattet, da fie Sätze entbalten, die 
den Grundprinzipien der Verfaſſung des franzöſiſchen 
Kaiſerreichs zuwiderlaufen. Dieſe Sätze dürfen in 
den Inftruftionen an die Gläubigen wegen des 
Jubiläums nicht abgedruckt werden. Die Biſchöfe 
ſollen den Clerus anbefehlen, jede Rede zu vermeiden, 
welche bedauerliche Interpretationen herbeiführen könnte. 
Der vom „Moniteur“ gebrachte Wortlaut der Neujahrs⸗ 
rede des Kaiſers an das diplomatiſche Corps ſtimmt 
mit dem vom „Temps“ mitgetheilten in den meiſten 
Punkten überein. Jedoch fehlt darin der Satz: 
„Ihre Klugheit iſt mir die ſicherſte Gewähr“ Die 
Anſprache des Erzbiſchofs von Paris und die Er— 
widerung des Kaiſers enthalten keine politiſche An⸗ 
ſpielung: die letztere ſpricht ihre Befriedigung wegen 
der Anerkennung für die Wahrung der religiöſen 
Intereſſen Frankreichs aus. 

Bern, Montag 2. Januar. 
Die Antwort der badischen Regierung an den Bun⸗ 
desrath begrüßt freudig die Ausſicht auf das Zu⸗ 
ſtandekommen eines Handels vertrages zwiſchen dem 
Zollverein und der Schweiz. Die großherzogliche 
Regierung werde im Einverſtändniß mit Würtemberg 
und Baiern den Zeitpunkt für die Eröffnung der 
Unterhandlungen vorſchlagen. 

Rom, Sonntag 1. Januar. 
Der Papſt nahm heute die Glückwünſche zum neuen 
Jahre Seitens der franzöſiſchen Truppen entgegen. 
Der Herzog von Montebello brachte dem heiligen 
Vater die Huldigungen der franzöſiſchen Armee und 
ſprach in deren Namen die Gefühle ihrer Hingebung 
für den Papſt aus. Letzterer erwiderte, daß dieſe 
Gefühle der kaiſerlichen Armee ihm ſchon in Gaeta 
durch den damaligen General (jetzigen Marſchall) und 
dann Seitens aller anderen hochherzigen Befehlshaber 
der Armer, welche in fo hochherziger Weiſe zur Ver⸗ 
theidigung der ewigen Stadt berbeigeeilt ſind, ausge⸗ 
drückt worden ſeien. Der Papſt fügte hinzu: er 
habe ſtets für dieſe Armee gebetet, ſowie für den, 
welcher die Geſchicke Frankreichs lenkt, für deſſen gute 
Geiſtlichkeit und für alle franzöſiſchen Katholiken. 
Auch jetzt würde er nicht aufhören zu beten für den 
begen der kuthvliſchen Nation, für ihren Kaiſer, für 
die Kafferin und die kaiſerliche Familie, damit Gott 
ihnen die nothwenvige Erleuchtung gewähre, 
indem er an die Worte Davids erinnerte: „Justieia 
et Judicium Praeparatio sedis.“ 


an 2. Januar. 
— Der „Staatd-Anzeiger publicirt nachſtehende 
Verordnung wegen inberufun 


‚ung der beiden Häuſer 
des Landtages der Monarchie, vom 29. Dee. 1864: 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. verordnen in Gemäßheit des Artikels 51 
der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850, auf 
den Antrag Unſeres Staatsminiſte riums, was folgt: 

Die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, 
das Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten, 
werden auf den 14. Januar k. J. in unfere Haupt- 
und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen. 

Das Staatsminiſterium wird mit der Ausführung 
dieſer Verordnung beauftragt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 29. December 1864. 

(L. S.) Wilhelm. 

von Bismark⸗Schönhauſen. von Bodelſchwingh. 

von Roon. Graf von Igenplig- von Mühler. 

Graf zur Lippe. von Selchow. Graf zu Eulenburg. 

— Heute, am Sterbetage Friedrich Wilhelms IV., 
begab ſich Se. Majeſtät Mittags 12 Uhr mit den 
Mitgliedern der Königlichen Familie nach Potsdam, 
und wohnte um 1 Uhr, in der Friedenskirche einer 
Gedächtnißfeier bei. 
Das am 22. d. M. ſtattfindende Ordens⸗ 
feſt wird vorausſichtlich an Theilnehmern eine Höhe 
erreichen, wie in keinem der früheren Jahre. Außer 
den üblichen Einladungen an die in Berlin wohn⸗ 
haften, im Laufe des Jahres mit Orden Dekorirten 
ſollen auch, wie der „Publiciſt“ hört, als Gäſte er⸗ 
ſcheinen ſämmtliche im letzten Feldzuge mit Ehren⸗ 
zeichen ausgezeichneten und hier wohnhaften Reſerve— 
mannſchaften aus dem Unteroffizier- und dem 
Gemeindeſtande. 5 

— Wie alljährlich, ſo iſt auch jetzt wieder eine 
Deputation der Salzwirkerbrüderſchaft hier einge⸗ 
troffen, um dem König und der Königin, den Mit⸗ 
gliedern der königl. Familie, den Miniſtern die üb⸗ 
lichen Neujahrsgeſchenke, in Kuchen, Eiern, Wurſt :c. 
beſtehend, zu Überreichen. 

Die neueſte Nummer des „Juſtiz-Miniſterial⸗ 
Blatts“ enthält einen Allerhöchſten, an das Staats⸗ 
Miniſterium gerichteten Gnaden⸗Erlaß vom 24. Dec., 
welcher in Folge des Friedensſchluſſes für Vergehen 
und Uebertretungen einer gewiſſen Kategorie verur- 
theilter Perſonen Amneſtie gewährt und alſo lautet: 

„Ich finde mich bewogen, denjenigen Perſonen, 
welche von den Civilgerichten wegen eines vor dem Ein» 
tritte oder der Wiedereinziehung in den activen Dienſt 
verübien Vergebens oder einer Uebertretung zu einer 
Freiheitsſtrafe im höchſten Maße von ſechs Monaten, 
oder zu einer Geldſtrafe im höchſten Betrage von hundert 
Thalern, jedoch obne gleichzeitige Ehrenſtrafen, rechts. 
kräftig verurtheilt find, in ſofern fie während des Krie . 
ges gegen Dänemark bei den dazu verwendeten mobilen 
Truppen gedient baden, reſp. noch dienen, und im 
ſtatutenmäßigen Beſitze der Kriegsdenkmünze für den 
Feldzug von 1864 ſich befinden, die erkannten Strafen, 
ſie mögen einzeln oder zuſammen verhängt ſein, ſo weit 
fie noch nicht vollſtreckt ſind, in Gnaden zu erlaſſ en, und 
die ihnen auferlegten und noch nicht eingezogenen Unter 
ſuchungskoſten niederzuſchlagen. In Anſehung derjenigen 
Perſonen der bezeichneten Kategorie, welche ſich etwa 
noch gegenwärtig in Unterſuchung befinden, und in der⸗ 
ſelben Weiſe verurtbeilt werden mochten, will Ich nach 
eingetretener Rechtskraft der in den einzelnen Fällen 
ergebenden. Entſcheidungen, Ihren, des Juftizminiſters, 
Anträgen entgegenſehen. Sie, der Juſtizminiſter, baben 
für die ſchleunige Bekanntmachung dieſes Meines Br 
fehls, und für deſſen Ausfübrung Sorge zu tragen. 

Berlin, 24. December 1864. Wilhelm.“ 

— Mehrere Zeitungen melden, daß dem Kämmerer 
Hagen am Waihnachtsabend die Beſtätigung als 
Ober⸗Bürgermeiſter für Königsberg zugegangen ſei⸗ 
Die „Kreuz⸗Ztg.“ hört, daß dies völlig grundlos iſt. 


Kiel, 30. Deebr. Heute Nachmittag iſt eine 
telegraphiſche Depeſche von den k. k. Commiſſaren 
aus Flensburg an den Präſidenten der holſteiniſchen 
Landesregierung zur Eröffnung an die Räthe und 
Büreaubeamten angelangt, welche dieſelben auffordert, 
ihre Einrichtungen dermaßen zu treffen, daß ſie vor⸗ 
bereitet ſeien, Mitte nächſten Monats nach einem 
andern Ort überzuſiedeln. Der Ort wohin die Ueber⸗ 
ſiedelung ſtaufinden fol, wird nicht genannt. 

Glückſtadt, 30. Deebr. Die Stadt war zur 
Feier des heutigen Jahrestages der Ankunft des 
Herzogs in unſerem Lande bei Tage feſtlich mit 
Flaggen geſchmückt und heute Abend glänzend erleuch⸗ 
tet. Der Bahnhof und das Rathhaus waren mit 
Pechkränzen illuminirt. 

Apenrade, 30. Decbr. Heute, als an dem 
Tage, an welchem unſer Herzog vor einem Jahre 
in fein Land einzog, prangt unſere Stadt int Flaggen⸗ 
ſchmuck, und heute Abend werden von den benachbarten 
Höhen Freudenfeuer leuchten und zeigen, daß die Ereig⸗ 
niſſe dieſes Jahres keinen Wandel in der treuen Ge— 
ſinnung der Bewohner dieſer Stadt herbeigeführt 
haben. 

Flensburg, 30 Deebr. Das Erinnerungs⸗ 
feſt an den herzoglichen Einzug in Kiel ging hier faſt 
ſpurlos vorüber; kaum ein Dutzend Fahnen wieſen 
darauf hin und auch in privaten Kreiſen hat man 
ſich wohl dieſer hyperloyalen Feier entſchlagen. Der 
Herzog Friedrich ſtand im vorigen Jahre gewiß ebenſo 
nah an ſeinem Ziele wie jetzt; die Fahnenfeſte, Adreſſen 
und Reſolutionen haben jedenfalls die Sache nicht 
viel gefördert und der Bundestag, von dem man im 
vorigen Jahr alles Heil erwartete, iſt in feine übliche 
Lethargie verſunken. Wir müſſen uns daher in 
Geduld faſſen und haben wir in den letzten 14 Jahren 
bewieſen, daß uns dieſe deutſche Nationaleigenſchaft 
nicht abgeht. Faſt ſcheint es, als würde die definitive 
Löſung unſerer Erbfolgefrage fo lange auf ſich war⸗ 
ten laſſen, bis auch dieſer gordiſche Knoten mit dem 
Schwerte zerhauen wird. 

Wien, 28. Dec. In hieſigen Regierungs- 
kreiſen giebt man ſich jetzt mehr denn je zuvor 
wenigſtens den Anſtrich, als würde man von der 
Einſetzung des Erbprinzen Friedrich um keinen Preis 
abgehen. Einmal ſteht das Beſitzrecht der beiden 
Großmächte kraft Artikel 3 des Friedensvertrages 
außer Zweifel und kann es nur dieſen in Ueberein⸗ 
ſtimmung zuſtehen, einen andern Beſitzer einzuſetzen, 
und daß dies der Herzog von Auguſtenburg ſein 
müſſe, darauf will man dieſſeits beharren. So das 
hiefige Calcul, aus denen der Poften „Annexion an 
Preußen“ gänzlich geſtrichen erſcheint. Ob man es, 
im Falle als Preußen auf feiner Weigerung beſtehen 
ſollte, zu einem eclatanten Bruch kommen laſſen wird, 
muß dahin geſtellt bleiben; vorläufig bläſ't man die 
Friedens ſchalmei, thut aber erſchrecklich ernſt. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Bon der polniſchen Grenze, 30. Decbr. 
Die in Zürich erſcheinende „Ojezyzua“ hat ſich dem 
Proteſt des „Diiennik pozn.“ gegen die von Kurzyna 
repräſentirte National-Regierung angeſchloſſen und 
indem fie der Ku zynaſchen Partei vorwuft, daß ſie 
im Intereſſe Rußlands handle, ſtellt fie das Organ 
derſelben, die „Wytrwalosez“ auf gleiche Linie mit 
dem „Dziennik Warszawski.“ Auch die Ex ſtenz der 
National-Regierung im Lande ſtellt die „Olezyzua 
in Abrede, indem fir die gegerwärtige That'gkeu der 
Actionspartei alſo charakteriſirt: „Alle Manifeſtatio⸗ 


[ 


breiten. 


nen unſererſeits halten wir heute für nicht zeitgemäß 
und der Nationalſache ſchädlich. In der Stille muß 
die Arbeit vor ſich gehen, ohne Siegel und Titel. 
Die Zeit wird kommen, wo die National⸗Regierung 
ſich wieder bildet, aber heute iſt die Initiative des 
Handelns auf die Nation übergegangen, und damit die 
Handelnden Erfolge erzielen können, müſſen ſie ſtill 
ſein und nichts von ſich reden. Darum Geduld und 
Thätigkeit, denn von ihnen hängt der Sieg über die 
Ruſſen ab, der um ſo ſchneller kommen wird, je 
klüger wir heute verfahren.“ — Ein Pariſer Cor⸗ 
reſpondent des „Dziennik pozu.“ tritt mit der Ent⸗ 
hüllung hervor, daß das Mandat Kurzyna's als 
Repräſentant der National-Regierung in Dresden 
„fabrizirt“ ſei und fordert die Emigration auf, dies 
Mandat ſowie die amtlichen Siegel Kurzyna abzu⸗ 
nehmen. — In einem in der „Oezyzua“ veröffent- 
lichten Aufruf werden die Polniſchen Emigranten zur 
Bildung eines ſogenannten Faſten⸗Vereins aufge- 
fordert, deſſen Mitglieder ſich verpflichten, ſich mo⸗ 
natlich zwei Mal das Mittagseſſen zu entziehen, um 
aus dem dadurch erſparten Gelde einen National- 
Fonds zur Unterſtützung des künftigen Aufjtandes 
zu bilden. „Hätte die Emigration von 1831 — 
heißt es in dem Aufruf — ein ſolches patriotiſches 
Faſten eingeführt, ſo hätte der Aufſtand von 1863 
einen Fonds von mindeſtens einer Million vor- 
gefunden und die junge Generation wäre mit durch 
Opferſpenden ihrer Väter erkauften Waffen in den 
Kampf gegangen.“ — Durch einen Erlaß des Ge⸗ 
neral- Gouverneurs Murawieff vom 5. d. M. ift 
das Verbot der Polniſchen Sprache in Litthauen 
dahin gemildert worden, daß im Privatverkehr der 
Gebrauch der Polniſchen ſowie jeder andern Sprache 
geſtattet iſt, im mündlichen und ſchriftlichen Verkehr 
mit den Behörden aber nur die Ruſſiſche Sprache 
gebraucht werden darf. — Die Galiziſchen Kriegs- 
gerichte weiſen trotzdem, daß ihre Thätigkeit durch 
die Milderung des Belagerungszuſtandes gewiſſer⸗ 
maßen beſchränkt und die Jurisdiction der Civil⸗ 
Gerichte wieder erweitert iſt, für den Monat No⸗ 
vember noch immer 308 rechtskräftig gewordene 
Urtheile aus. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. Januar. 

% Am iſten Weihnachtsfeiertag 4 Uhr Nachmittags 
fand wie bisher jährlich die Weihnachtebeſcheerung für 
die Kranken des Lazareihs ſtatt, welche eine geachtete 
Dame der Stadt, die Frau eines Kaufmannes, ſeit Jahren 
aus eigenen Mitteln und mit großer Freigebigkeit den 
armen Kranken bereitet. Sämmiliche Kranke erhielten 
Geſchenke, meiſt nützliche Sachen wie Kleidungsſtücke, 
außerdem aber auch noch die üblichen Aepfel, Pfeffer- 
kuchen ꝛc. Den Kranken, welche das Bett nicht verlaſſen 
konnten, wurde auf den Krankenſälen beſcheert. Die 
übrigen Kranken fowie die Kinder des Kinderdepöts, die 
Wärterinnen des Lazareths, wurden im Betſaal der An- 
ſtalt verſammelt, wo ein mächtiger Weihnachtsbaum 
brannte und Herr Superintendent Tornwaldt, der 
Geiſtliche des Lazareths, treffliche Worte ſprach, nach 
welchen die Beſcheerung ſtattfand. Eingeleitet und be⸗ 
ſchloſſen wurde die Feier durch ein paſſendes Lied. Die 
Freude der Beſchenkten, namentlich der Kinder, war eine 
große und berzliche und mußte der Geberin gewiß ſelbſt 
viel wahre Freude bereiten. 


ss Heute Vormittag wurde die Leiche des Kaufmannes 
Max Schweitzer auf dem Marien-Kirchhofe zur Ruhe 
beſtattet. Ungeachtet der ſtarken Kälte hatte ſich ein recht 
zahlreiches Leichengefolge eingefunden, denn der Verſtor⸗ 
bene konnte ſich eines großen Freundeskreiſes erfreuen. 
Der Leichenzug wurde auf dem Friedhofe von dem 
Frühlin gſchen Sängerchore mit einem Chorale em- 
pfangen; worauf Herr Prediger Müller, der vor weni⸗ 
gen Tagen ſelbſt den herben Schmerz empfunden, ſeine 
Gatzin zu verlieren, tieferſchüttert Worte des Troſtes 
an die Hinterbliebenen des ſo plötzlich aus dem Leben 
geſchiedenen Biedermannes richtete. — Froh und geſund 
hatte der Verſtorbene ſeinen Bruder in Marienwerder 
verlaſſen und eine Stunde darauf traf ihm das Mißge⸗ 
ſchick mit dem Poſtwagen umzuſtürzen. Der erlittene 
Schreck führte einen Schlaganfall und feinen augenblick⸗ 
lichen Tod herbei; während die übrigen im Poſtwagen 
befindlichen 8 Perfonen ohne oder mit geringen Verletzun⸗ 
gen davonkamen. 


Z. Geſtern feierte in Mitte des katboliſchen Gejellen- 
Vereins der Präſes deff e lben Herr Vicar Mey feinen 
Geburtstag. Die Vereins⸗Miiglieder batten ſich recht 
zahlreich eingefunden und würzıen Frohſinn und Heiter- 
keit das Feſt in hohem Grade. 


99% Der Pumpenbohrer H. erlitt einen complicirten 
zweifachen Bruch des linken Unterſchenkels dadurch, daß 
ihm ein ſchweres Stück Holz auf den Unterfchentet ſtürzte. 
H. ſuchte ſofort Hülfe im ſtädtiſchen Lazareth und wurde 
dort auf ſeinen Wunſch aufgenommen. 

6% Die Maſern ſcheinen ſich mehr und mehr zu ver⸗ 
Ein 28 jähriger Mann an Maſern leidend 
wurde am 30. Decbr. im ſtädt. Lazareih aufgenommen. 
% Die Pocken perrſchen noch immer, wenn auch in 
nicht ſehr verbreitetem Grade. Dem ſtädt. Lazareth geht 
durchſchnittlich wöchentlich ein Pockenkranker (meiſt vom 
Lande) zu. f 


% Ein Arbeiter fiel am 29. December eine ſteile 
Treppe hinab und zerbrach dabei die beiden Vorderarm⸗ 
knochen. ; Ir 

0% Die Sylveſternacht ift diesmal verfloſſen, ohne 
daß Verwundete, Geſtochene ꝛc. in das Lazareth aufge⸗ 
nommen wurden. Auch die Weihnachtsfeiertage ſind 
ruhig verfloſſen. 

88 Vorgeſtern Abend wurden zwei Perſonen auf Neu- 
garten von einem Soldaten des 3. Gren.⸗Regiments mit 
blanker Waffe angegriffen und verwundet. 

$$ Sm der Sylveſternacht zechten mehrere Freunde in 
der Behauſung eines Kutſchers. Ein Gaſt hatte 16 Thlr. 
bei ſich und der Wirth lud denſelben ein, nach Schluß 
des Zechgelages bei ihm zur Nacht zu bleiben. Als der 
Fremde Morgens erwachte, fehlten ihm an feiner Baar⸗ 
ſchaft 10 Thir.; das Geld wurde zwar bei dem Wirthe 
fpäter vorgefunden, doch beſtreitet er den Diebſtahl. 

Graudenz, 31. December. Das Weihnachtsfeſt, 
auf welches die Mehrzahl der hieſigen Geſchäftsleute 
große Hoffnungen gebaut hatte, ift nun auch vorüber, 
ohne daß dieſelben ſich realiſirt hätten. Selbſt ältere 
Geſchäftsleute können ſich kaum einer Zeit erinnern, in 
welcher eine ſolche Stille geherrſcht, wie es in dieſem 
Jahre der Fall war. Die Zufuhren vom Lande, die 
fonft während des Herbſtes am ſtärkſten waren, find bis 
jetzt ganz unerheblich, was am beſten aus folgendem 
Bunten zu erſehen iſt. Das durchſchnittliche 

uantum von Getreide, welches jährlich von hieſigem 
Orte zur Verladung kam, betrug während der letzten 
6 Jahre ca. 15,000 Laſten A 60 Scheffel. Mindeſtens 
ein Drittel dieſes Quaniums wurde ſonſt während des 
Herbſtes eingekauft, alſo 5000 Laſten, während die Zus 
fuhr in dieſem Herbſte 1000 Laſten nicht viel überſteigt. 
Hierzu kommen noch die niedrigen Preiſe und die nam⸗ 
baften Verlufte, die hieſigen Geſchäftsleuten aus ihren 
Verbindungen mit den Grenzſtädten erwachſen ſind und 
fo iſt es denn wohl erklärlich, wenn dem neuen Jahre 
mit dem wohl berechtigten Wunſche entgegengeſehen 
wird, daſſelbe möge einen Aufſchwung der Geſchäfte mit 
ſich bringen. 

Gollub, 31. Decbr. In voriger Woche wurde bei 
einer Treibjagd in der Oberförſterei Gollub eine Wölfin, 
die eine Höhe von 2½ Fuß batte, erlegt. In demſelben 
Revier halten ſich, wie man mit Beſtimmtheit weiß, 
noch mehrere dieſer polniſchen Gäſte auf. Zwei der⸗ 
ſelben wurden am zweiten Weibnachtstage Vormittags 
ganz in der Nähe der Stadt geſehen, und es iſt nichts 
Seltenes, daß Wagen und Fußgänger auf der Landſtraße 
ein Necontre mit einer ſolchen Beſtie haben. Glücklicher⸗ 
weiſe haben dieſelben keinen Menſchen angefallen, wenn 
auch von einzelnen Beſitzern darüber geklagt wird, daß 
ſie ihnen Nachts die Ställe belagern. (G. G.) 

Elbing. Am 31. Dechr. v. J., Abends zwiſchen 
6—8 Uhr, iſt in Ellerwald, zweite Trift, an einem er⸗ 
wachſenen Mädchen, das ſich allein in der Wohnung 
ihrer Verwandten befand, ein Mord verübt, und ſind 
bei dieſer Gelegenheit aus einer verſchloſſen geweſenen 
Kommode einige 40 Thlr. geraubt. — Der Thäter iſt 
bis jetzt nicht ermittelt. (N. E. A.) 

Königsberg. In der Neujahrsnacht mit dem 
zwölften Glockenſchlage, alſo genau zum Eintritte des 
jungen Jahres, erſchoß ſich auf offener Straße (dem 
katholiſchen Kirchenplatze) der Commis Heyer. Da die 
Straßen ſehr belebt waren, ſo entſtand ein enormer 
Menſchenzuſammenlauf. F 

— In vergangener Woche trug ſich in der nahe bei 
Lyck belegenen Mühle des Beſitzers Heinriei ein be- 
dauernswerther Unglücksfall zu. Die noch junge Frau 
des Müblenbeſitzers H., Mutter von fünf Kindern, kam 
einem Rade zu nahe, wurde am Aermel erfaßt und ſo 
in. das Getriebe gezogen, wobei fie ihren Arm bis zum 
Schultergelenk eingebüßt hat. Nachträglich iſt überdies 
der Brand hinzugeſchlagen und dürfte ſehr wenig Hoff. 
nung für das Aufkommen der Frau vorhanden ſein. 

Memel, 26. Decbr. Das Königliche Oberpräſi⸗ 
dium hat dem hieſigen Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
aufgetragen, an Stelle der von unſeren Kaufleuten und 
Rhedern eingereichten Liquidationen der ihnen durch den 
däniſchen Krieg erwachſenen Schäden nur ein Verzeich⸗ 
niß derjenigen Kaufleute einzureichen, die durch die Be- 
ſchlagnahme von Schiffen oder Waaren während dieſer 
Zeit Verluſte erlitten haben, und die Höhe dieſer Ver— 
luſte anzugeben. Die von dem Vorſteheramte eingereichte 
Petition um Aufhebung der Eingangszölle auf Getreide 
oder um Abſchaffung der Identitätskontrolle iſt von dem 
Finanzminiſter zurückgewieſen worden. 


Bromberg. Seit einiger Zeit iſt hier ein evan⸗ 
geliſcher Verein zuſammengetreten, welcher ſich, analog 
dem evangeliſchen Vereine in Berlin, die verſchiedenſten 
Zweige der inneren und äußeren Miſſion zur Aufgabe 
geſtellt bat. 


Stadt⸗Theater. 

Die erſte Schauſpielvorſtellung im neuen Jahre 
brachte uns eine Novität: „Erziehung macht den 
Menſchen,“ Luſtſpiel in 5 Acten von C. A. Görner. 
Das Stück iſt nach einem älteren Stoff bearbeitet 
Die Bearbeitung zeigt in allen ihren Theilen die 
Bühnengewandtheit und das bekannte Talent des 
Verfaſſers, ſo daß man es hier mit einem Erzeugniß 
zu thun hat, welches von allen Bühnendirectionen in 
ganz Deutſchland gewiß raſch ergriffen werden wird. 
Ueber die ſehr geſchickte Bearbeitung darf man aber 
nicht vergeſſen, daß der Stoff, welcher dem Stücke zu 
Grunde liegt und zu deſſen Titel er benutzt worden, 
nicht von ſo unbedingter Wahrheit iſt, wie ihn der 
Verfaſſer aufgefaßt hat. — Für die Bildung des 
Characters iſt die Erziehung allerdings von der 
größten Wichtigkeit, aber allein bringt ſie dieſelbe 


nicht zu Stande. Erlebniſſe, Schickſale und die 
Eigenthümlichkeit der Natur, in welcher der Menſch 
aufwächſt, ſind auf ſeine Characterbildung von dem 
größten Einfluß. Sagt doch auch der Dichter, daß 
der Charakter ſich im Sturme des Lebens bilde. — 
Die Art und Weiſe, wie der Verfaſſer den Satz: 
„Erziehung macht den Menſchen“ aufgefaßt hat, 
mußte unter dieſen Umſtänden allerdings zu einigen 
Unwahrſcheinlichkeiten in der Entwickelung des Stückes 
Veranlaſſung geben. Dieſe aber ſchwächen das In⸗ 
tereſſe, welche man an der Charakteriſtik und dem 
Gange der Handlung gewinnt, nicht ab. Die guten 
Eigenſchaften des Stückes bleiben unangefochten. In 
der geſtern demſelben auf der Bühne unſeres Stadt⸗ 
Theaters zu Theil gewordenen lobenswerthen Dar- 
ſtellung kamen dieſelben zur vollen Geltung. — 
Mit vielem Humor und guter Laune gab Herr von 
Othegraven den „Herrn v. Speckſtein.“ Der 
Charakter, wie der Künſtler ihn mit richtigem Ver- 
ſtändniß hinſtellte, gewann denn auch die lebhafteſten 
Sympathieen des Publikums. Hr. Jürgan, der 
die Rolle des „Grafen Ravenfeld“ gab, zeichnete ſich 
durch edle, vornehme und würdevolle Haltung in der= 
ſelben auf das Vortheilhafteſte aus. Fräul. Eifler 
gab die „Ulrike v. Thalhof“ mit innerem Leben und 
Decenz und Fräul. Lüdt die „Roſa“ eben ſo an⸗ 
muthig wie naiv. Auch die Herren Grauert, 
Bergmann und Frau Wo iſch verdienen Lob für 
ihre Leiſtungen. Das Zuſammenſpiel zeugte von 
einer fleißigen und ſorgſamen Regie. Das Publi⸗ 
kum war außerordentlich befriedigt und gab ſeine 
Befriedigung durch lauten Beifall zu erkennen. Es 
liegt im Intereſſe des Publikums wie der Direction 
des Theaters, ſo ſchnell wie möglich eine Wieder 
holung der ſehr gelungenen Aufführung des intere 
eſſanten und ſpannenden Stückes eintreten zu laſſen. 


Kunſtausſtellung 
in dem Saale des grünen Thores. 


(Fortſetzung.) 

Wilhelm Riefenſtahl's ſchönes Bild: „Feld⸗ 
andacht der Paſſeyer Hirten, Gegend von Meran am 
Fuß der Hochwilde“, (Eigenthum des National⸗ 
Muſeums in Berlin) iſt ein glänzender Beweis für die 
Technik ſeines Schöpfers; aber es zeigt uns auch den 
Landſchafts⸗ und Genremaler in bewunderungswerther 
Größe. Seinem Auge iſt eben ſo der Blick für die 
Großartigkeit der Natur, wie für ihre zarteſten 
Erſcheinungen eigen. Er ſchaut die Natur an, wie 
fie eben ein Künſtler aufchauen ſoll. Ihm iſt ſie 
nicht ein leerer Begriff oder etwas Aggregatartiges, 
noch viel weniger ein Gerüſt von Schemen: ihm iſt 
ſie der lebendige Born ſeiner Begeiſterung und Liebe, 
welche der Lebensodem und die treibende Kraft ſeiner 
Kunſtſchöpfungen ſind. Das hat er ſelbſt in ſeinem 
Bilde durch die Darſtellung der ragenden Gebirgs— 
maſſen, des Härteſten von Allem, was die Natur 
hervorbringt, bewieſen. Die Natur, welche in ihrer 
Vollendung als die höchſte Milde erſcheint, iſt auf 
ihren unterſten Stufen die Härte und Verſchloſſenheit. 
Zu dieſen unterſten Stufen gehört das Gebirge, ob 
gleich es ſtolz und majeſtätiſch von dem Erdenrunde 
emporragt. Riefenſtahl hat es vermöge ſeines Genies 
verſtanden, dieſe Härte in die wohlthuendſte Milde 
zu überſetzen. Er iſt als Landſchafter bewunderns⸗ 
werth groß. Dennoch aber, dennoch! — Wir müſſen 
von unſerem kunſtphiloſophiſchen Standpunkt gegen 
ihn zu Felde ziehen. Es wird uns dies allerdings 
ſehr ſchwer, aber es muß ſein. Profeſſor Carl 
Werder, der es bis zum Geheimen Rath gebracht, 
hal freilich in feinem claſſiſchen Drama: „Columbus“ 


geſagt: „Gott ſei ſchwer“, aber dieſer 
grandioſe Ausſpruch iſt bis jetzt noch nicht 
von dem großen Publikum verſtanden worden, 


und wir fühlen uns deßhalb auch nicht veranlaßt, 
von ihm Gebrauch zu machen, obwobl er in unſeren 
Anſchauungen der Natur und Geſchichte ein wefent⸗ 
licher Factor iſt. Wie in der großartigen Auffaſſung 
der Natur, fo hat ſich auch Riefenſtahl in der 
Betrachtung des Menſchlichen, d. h. des Geiſtigen 
wahrhaft groß zu erweiſen vermocht, d. h. er hat 
Charactere gezeichnet. Dieſe ſind ſchön und groß. 
Indem wir dies ausſprechen, fühlen wir um ſo ſchmerz⸗ 
licher, was wir ſagen müſſen. Wir müſſen, 
das wäſcht uns kein Regen ab, ſagen, was der 
große Fehler des bewunderten Bildes iſt. Es wird 
uns dies der öffentlichen Meinung getzenüber wirklich 
ſehr ſchwer: denn wir find uns bewußt, daß wir 
auf manchen harten Widerſpruch ſtoßen werden. Das 
Bold iſt bei allen Vorzügen kein Kunſtwerk. (Fortſ. f.) 


Gerichts zeitung. 
Marienwerder. [Raffinirte Bosheit 
eines Frauenzimmers.] Der Mählenveſitzer Pa w- 


ner und Puten crepirt; die 


lowski zu Michelau im Kreiſe Thorn iſt in den letzten 
beiden Jahren an ſeinem Widenhun nehrfach in der rohe⸗ 
ſten Weiſe beſchädigt worden. Es erkrankten ihm zunächſt 
4, dann 2 Kühe, und demnächſt 2 Kälber, die theils crepir- 
ten, theils in aller Eile geſchlachtet werden mußten, um ſie 
nicht verenden zu laſſen. Die Unterſuchung der Thiere durch 
Fleiſcher und Thierarzt ergab, daß ihre Eingeweide durch⸗ 
löchert und zerriſſen waren, was nur vermittelſt eines in 
den After eingebrachten ſpitzen Inſtrumentes bewirkt fein 
konnte. Dem Pawlowski waren ferner Hunde, Enten, Hüh⸗ 
Hunde ftarben unter Sympto⸗ 
men der Vergiftung, und einem Hahn waren die Einge- 
weide mit Gewalt aus dem Leibe gepreßt. Oefterer waren 
auch die für die Familie zubereiteten Speiſen ungenießbar, 
und mußten u werden, wegen eines widrigen 
ekelerregenden Geſchmacks, der von Phosphor herzurühren 
ſchien. Der Urbeber aller dieſer Frevelthaten blieb lange Zeit 
unermitlelt. — Endlich wurde eines Tages die 20 Jahre alte 
Theophila Wisniewska, Dienſtmagd und Nichte des 
Pawlowski, die nur mit häuslichen und Gartenarbeiten, 
aber mit der Viehwartung nichts zu thun batte, im Stalle 
betroffen, als ſie grade einem dort ſtehenden Kalbe einen 
ſpitzen, fingerdicken Stock in den After hineinſtiaß, fo daß 
ſich Blut ergoß und die Eingeweide heraustraten. Nunmehr 
konnte über die Perſon des Thäters auch der früher verüb⸗ 
ten Vermögens⸗Beſchädigungen kein Zwefel mehr ſein. Die 
Wisniewska wurde aus 5. 281 des Str.⸗Geſ.⸗B. unter An- 
klage geſtellt, trotz ihres beharrlichen Leugnens, nachdem 
fie auch noch durch andere Thatſachen belaſtet war, für 
überführt erachtet, und zu dem höchſten geſetzlichen Straf. 
maß, das jedoch nur in 2 Jahren Gefängniß beſtebt, ver 
urtheilt. — Dies Erkenntniß iſt in zweiter Inſtanz be⸗ 
ſtätigt worden. — Ob und durch wen auch Speiſen 
durch Phosphor vergiftet find, iſt nicht Gegenſtand 
der Unterſuchung geworden. — 


Der Zwieſpalt in der Schillerſtiſtung. 


(Aus den Hamburger Nachrichten.) 


Börne ſagt irgendwo zur Schilderung unſeres Na⸗ 
tional⸗Characters, nachdem er darauf hingewieſen hat, 
mit wie ſelbſtändiger Männlichkeit in anderen Völkern 
große und kleine Händel zum Austrage gebracht werden: 
„aber wenn zwei Deutſche mit einander in Zank ge 
rathen ſo ruft der Eine davon nach der Polizei.“ In 
Weimar gab es in der Generalverſammlung der Schiller⸗ 
ftiftung, die dort vom 17. October an ftattfand, eine 
Meinungsverſchiedenheit, in welcher eine kaum ein Sie⸗ 
bentheil des geſammten Stiftungsvermögens vertretende 
Stimmenzahl von der Majorität, in der alle größere 
Stiftungen vereint waren, geſchlagen ward und ſiehe da, 
die leipziger Zweigſtiftung ſchrie nach der Polizei. Vom 
Hauptheerde des ſächſiſchen Liberalismus, von Leipzig 
alſo wurden die Beſchlüſſe der Generalverſammlung dem 
königl. ſächſiſchen Kultusminiſterium als ftaturenwitrige 
denuncirt und ohne zuvor die andere Partei zu hören, 
ohne einen Blick in die Protocolle der Verſammlung, 
ja wie es ſcheint, ſelbſt nicht auf die Satzungen geworfen 
zu haben, verfügte das Kultusminiſtertum kurzweg, daß 
dem Verwaltungsrathe die ſächſiſchen Zinſenzahlungen 
vorenthalten würden, worunter der Ertrag des aus der 
Serre'ſchen Lotterie herrührenden Hauptvermögens, 

Die Dresdner ſelbſt hatten mit Wien, München, 
Weimar, Berlin, Hamburg, Köln, Danzig, Königsberg 
u. ſ. w. zu eben den Beſchlüſſen mitgewirkt, welche die 


Minderheit, die mit Leipzig ging, beitand aus Breslau, 


Darmſtadt, Offenbach, Nürnberg. Zwiſchen den beiden 

uptparteien nahmen Stuttgart und Nienburg eine 
mittlere Stellung, Franktfurt a. M. eine neutral zurück- 
ezogene ein. Die entzweiende Frage aber betraf die 
Wiederwabl Weimars zum Vorort. Für den Vorort 
ſchrieben die Satzungen von 1859 die Verbindlichkeit zum 
Wandern je nach 5 Jahren vor. Alſo müſſe er, ſo be⸗ 
hauptete die leipziger Minderhelt, nothwendig wandern, 
obſchon die Prüfung der Geſchäfteführung den Beweis 
geliefert hatte, daß die örtlichen nicht nur, ſondern auch 
die persönlichen Verhältniſſe die allerzünſtigſten in Weimar 
ſeien. Wozu noch kam, daß ein Fortrücken des vis herigen 
Verwaltungs mittelpunktes nicht nut mit erheblichen Koſten 
verknüpft, ſondern, ohne daß eine andere Stadt die ge- 
eigneten Kräfte zu bieten dien, ein gefährlich murh- 
williges ſein würde. Die Majorität machte daher zu- 
nächft von dem Rechte Gebrauch, welches die Satzungen 
der jemaligen Generalverſammlung hinſichtlich ſtatuari⸗ 
ſcher Abänderungen einräumen. Sie hob die Verpflich⸗ 
tung zum Vorortswechſel auf. Dann erfolgte die Neu⸗ 
wahl, in der die leipziger. Diffidenten ihre Stimmen auf 
Frankfurt richteten, und als fie damit nicht durchzudringen 
vermochten, Proteft gegen die fernere Wahlhandlung er⸗ 
hoben. Der Einſpruch ward von dem ſtuttgarter Vor⸗ 
ſitzenden als ein wirkungsloſer bezeichnet und die Ma⸗ 
jorität ſammelte ſich ſodann auf Weimar. 

Dieſe Vorgänge haben ſeitdem nicht nur zur leip⸗ 
ziger Denunciation, ſondern auch zu den verſchieden⸗ 
artigften Meinungsäußerungen von einzelnen Stiftungen 
her Veranlaſſung gegeben. Danzig bat durch Rundſchreiben 
erklart, daß ſein Abgeordneter in Weimar wider den 
ihm ertheilten gemeſſenen Auftrag geſtimmt habe. Da 
die Vollmacht des Herrn Prof. Bobrik in beſter Drd- 
nung und obne jeden Vorbehalt ausgeſtellt war, ſo kann 
in peanziger Ertlärung nur eine geſchichtliche Bedeutung 
Verzichten eingeräumt werden. Darmftadt hat einen 

erzicht der Generalverſammlung auf die gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe und eine abermalige Abſtimmung über den Vor⸗ 
ort — zur de Narung von Zeit. und Koſtenaufwand — 
eine briefliche Vorfieagt Die frankfurter Zweigſtiftung 
hat von ihren trends mitaliedern eine Anzahl in feier⸗ 
lichem Aerger au n feben, der literariſche Verein in 
Dresden bat Raibſchläge, Offenbach feine Mißvilllgung 
ausgeiproden u. |. w. e Aaitation der Minderheit 
gegenüber ſchien es geboten, daß auch die Milglieder der 
Majorität nicht ſchwiegen. Von Hamburg iſt daber eben- 
falls ein Schrifiſtück, dieſes aber Allein an den Berwals 


tungsrath mit dem Vorort Weimar abgegangen. Das⸗ 
ſelbe lautet wie folgt: 1 
„An d. Verwaltungsratb d. Schillerſtiftung in Weimar. 


der deutſchen Schiller⸗Stiftungen vom 17. bis zum 20. 
October d. J. hatte der unterzeichnete Vorſtand mit Ge ⸗ 
nugthuung von den dort mit Majorität gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen und darunter namentlich von denjenigen Maß⸗ 
regeln erfahren, welche dem Stiftungszwecke den Vorort 
Weimar auf weitere fünf Jahre ſichern. 

Um fo größer war daher das Erſtaunen, womit 
wir bier die Miitheilungen des Verwaltungsrathes vom 
30. November empfingen, durch welche eine Nachricht 
ihre Beſtätigung fand, die wir bis dahin für ein von 
den Wünſchen der Minorität hervorgerufenes Zeitungs- 
gerücht gehalten batten: die Nachricht nämlich, wonach 
das königl. ſächſiſche Kultusminiſterium, auf die einſeitige 
Anzeige der leipziger Zweigſtiftung bin, dem neu. ge 
wählten Verwaltungsratbhe gegenüber, die Zurückhaltung 
der ſächſiſchen Beiträge verfügt haben ſollte. 

Iſt nun zwar in der Aufhebung der obligatoriſchen 
Verbindlichkeit zur Wanderung des Vorortes allerdings 
eine Abänderung der Statuten von 1859 begriffen, ſo 
iſt dieſelbe doch einerſeits eine ſo unweſentliche, aus⸗ 
schließlich das Verwaltungsverfahren betreffende, daß fie 
auch nicht die entfernteſten Bedenken in Bezug auf die 
Ziele und Mittel der Stiftung erregen kann und anderer- 
ſeits find die Beſchlüſſe darüber, nach Ausweis der Pro- 
tokolle, unter der Beobachtung aller in den Satzungen 
dafür gegebenen Vorſchriften gefaßt worden. Stellen 
nun die Statuten von 1859 nirgends eine Friſt feſt, 
innerhalb welcher die dort getroffenen Beſtimmungen 
unwandelbar ſeien, ſondern bezeichnen dieſe Satzungen 
vielmehr ſelbſt die genauen Wege, auf welchen die je- 
malige Generalverſammlung zu ſtatuariſchen Abände⸗ 
rungen gelangen kann, fo fallt jeder Eigwand der pro- 
teſtirenden Minderheit gegen die rechtliche Gültigkeit der 
Beſchlüſſe vom 17. October u. folg. Tage hinweg. Den 
verehrten Verwaltungsrath erſuchen wir ſonach im Na⸗ 
men der hamburger Zweigſtiftung eben ſo ergeben wie 
dringend, das geſetzmäßige Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Generalverſammlungen in der Aufrechthaltung der in 
Weimar im October d. J. gefaßten Beſchlüſſe, ſowohl 
der Minderheit der Stiftungsgenoſſen wie der königl. 
ſächſ. Landesregierung gegenüber zu wahren. 

Bei dem der Schillekſtiftung bisher von Seiten der 
königl. ſächſ. Regierung bethätigten Wohlwollen, wird 
die Zurücknahme der von dem hohen Kultusminiſterium 
ergriffenen Maßregeln, nach der näheren und unparteiis 
ſchen Prüfung der Generalverſammlungsakten, von ſelbſt 
erfolgen. Der Minderbeit der Stiftungsgenoffen aber, 
welche dem geſetzlich erwählten Verwaltungsrathe und 
deſſen Vorort Weimar auch dann noch ihre Anerkenntniß 
verſagen wollten, müßten wir die unabſehbare Verwirrung 
ins Gewiſſen ſchieben, welche durch fernere künſtlich her⸗ 
vorgerufene Schwierigkeiten in die Wirthſchaft und den 
Geſchäftsgang der Stiftung kommen würde, ſo wie die 
Verantwortung des Noihſtandes berechtigter Unter⸗ 
ſtüzungsempfänger, worunter fo viele verdiente Schrift⸗ 
ſteller von hohem Alter, hülfloſe Kranke, Wittwen und 
Waiſen. 

Hamburg, am 12. December 1864. 

Für den Vorſtand der hieſigen Schiller⸗Zweigſtiftung 
(folgen die Namen). 

Unmittelbar nach Abſendung des obigen Schreibens 
empfing die bamburger Zweigſtiftung von Nienburg her 
ein an den Verwaltungsrath gerichtetes Geſuch, das fi 
ganz in demſelben Sinne, aber unter Zugrundelegung 
einer juridiſchen Darſtellung, ausſpricht, für deren ſcharf⸗ 
ſinnige Erörterungen wir den ausgezeichneten Rechisge⸗ 
lehrten zu Dank verpflichtet ſind, die dem Vorſtande 
der nienburger Zweigſtiftung angehören. 


Literariſches. 


Von „Weſtermann's Illuſtrirten Deutſchen 
Monatsheften“ iſt ſoeben die hundert ſte Nummer 
(No. 4 der zweiten Folge) ausgegeben. Das Heft, welches 
als Zanuar-Nummer 1865 das neue Jahr eröffnet, iſt 
alſo gewiſſermaßen ein Jubiläumsheft dieſer altbe⸗ 
mwährten Zeitſchrift, die einzig in ihrer Art daſteht. Das 
Programm dieſer Nummer konnte nicht würdiger und 
anziehender zuſammengeſtellt werden, als hier geſchehen. 
Theodor Storm beginnt das Heft mit einer Novelle 
„Von jenſeit des Meeres.“ Es iſt eine ſtimmungsvolle 
tiefpoetiſche Gabe des beliebten Novelliſten, die wir 
wegen der gefunden Löſung des Conflicts in vieler Hin⸗ 
ſicht allen feinen früheren Arbeiten vorziehen. Außer 
dieſer größeren Novelle iſt noch eine kleinere Novellette 
„A la Fontange“ von Eliſe Polko in dieſem Hefte 
enthalten, die in ihrer Art ein kleines Cabinetsſtück ge⸗ 
nannt werden muß. An wiſſenſchaftlichen Beiträgen 
enthält das Januarheft des Weſtermann'ſchen Unter 
nehmens ſehr werthvolle Arbeiten von Joh. Huber, 
Jacob Noeggeratb, Fr. A. Walchner und Aug. 
Vogel, ſowie eine ganz vorzügliche authentiſche Bio» 
graphie des berühmten Aſtronomen und Mitarbeiters 
der Monatshefte, kaiſ, ruſſ. wirklichen geb. Staats rathes 
Joh. Heinr. v. Mädler. Dieſer Biographie, ſowie 
mehreren anderen Aufſätzen ſind treffliche Illuſtrationen 
beigegeben. Auch die kleineren Mittheilungen über ge- 
werbliche und commerzielle Vorgänge, die geographiſchen 
Notizen, ſowie die literariſchen Berichte reihen ſich ent ⸗ 
ſprechend dem Ganzen an. 


| Vermiſchtes. 


„„ [Ein Curioſum.] Eine Gerichts bebörde erbat 
ſich von dem Magiftrat einer kleinen Stadt ein Leumunds⸗ 
Atteſt über eine Perſon, die wegen Diebſtahls in Unter⸗ 
ſuchung ftand, d. h der Magiftrat ſollte Auskunft geben über 
die bisherige Führung, den Ruf und etwaige frühere Beftra- 
fungen des Angeſchuldiglen. Der Magiſtrat begriff aber die 
kurz gehaltene Anfrage nicht, und beantwortete fie ebenfalls 


mit kurzen Worten dahin: „Der N. N. iſt wegen Leu⸗ 
munds noch nicht beſtraft.“ Was er ſich nun wohl 


unter Leumund gedacht baben mag? — 
Aus den Berichten über die Generalverfammlung | 


Kirchliche Nachrichten vom 27. Deebr. 1864 
bis 2. Januar 1865. 


St. Marien. Getauft: Landſchaftsmaler Scherres 
Sohn Carl Guſtav Alfred. Tiſchlermſtr. Roſenberg Tochter 
Clara Johanna. Kaufmann Stobbe Sohn Ernſt Felix. 
Kürſchnermſtr. Kuhn Tochter Anna Bertha. Schneider- 
geſell Tochtermann Tochter Martha Eliſe Marie, 

Aufgeboten: Kgl. Schwed. u. Norwegiſcher Vice⸗ 
Conſul Jul. Aug. v. Segerſtröm mit Frau Jul. Aurelie 
verwittw. v. Jaroczynska geb. Hoffmann. Steueraufſeher 
Aug. Adolph Heinr. Gebauer mit Igfr. Jul. Charlotte 
Wilhelm. Mühlenbach. Schuhmachermſtr. Carl Ludw. 
Robert Gillmann mit Jafr. Job. Louiſe Jul. Reyer. 

Geſtorben: Frau Agathe Kurzbaum geb. Klotzwig, 
61 J. 4 M. 25 T., Lungenſchwindſucht. Frau Julie 
d. Bülow geb. v. Hodenberg, 72 J. 4 M. 4 T., Gehirn- 
ſchlagfluß. Schneidermſtr. Joh. Harnack, 57 J., Herz⸗ 
erweiterung mit Klappenfehler. Kaufmann Maximilian 
Schweitzer, 54 J., in Folge eines mit dem Wagen er⸗ 
folgten Umſturzes. 

St. Johann. Getauft: Lootſe Lehmann Zwillinge 
Sohn Friedrich Wilhelm und Tochter Johanna Henriette. 
Kahnbauergehilfe Berger Tochter Anna Albertine Antonie. 
Malergeb. Pegelow Sohn Paul Wilhelm. Hen. Müller 
Sohn John William. Schmidtgeſ. Martins Tochter 
Johanna Martha. 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Rud. Auguſt Franz 
Maikowski mit Maria Louiſe Dröſe. Schuhmachergeſ. 
Friedr. Albert Hildebrandt mit Suſanne verw. Stein 
geb. Meißner. Klempnermſtr. Jul. Dito Schubert (ſeparirt) 
mit Anna Julianne Wolff. 

Geſtorben: Kürſchnermſtr. Plehn Sobn Ferdinand 
Otto, 11 M., Bräune. Schiffszimmergeſ. Richau Sohn 
Guſtav Hugo, 3 J. 9 M., Verſtopfung u. Lungen⸗Ent ⸗ 
zündung. Schubmachergeſ. Wegner Sohn Friedr. Wilh., 
20 T., unbeſtimmte Krankheit. 6 

St. Catharinen. Getauft: Zimmergeſ. Paſſenheim 
Tochter Emilie Mathilde Louiſe. Schuhmacher v. Roßbitzky 
Sohn Rudolph Guſtav Auguſt. Privat⸗Schreiber Breitfuß 
Sohn Paul Johannes Waldemar. 

Geſtorben: Eigenthümer Tobias Pretl, 59 J., Bruft- 
krankheit. Schutzmann Heinrich Stahn, 36 J. Lehrer 
Loſſing Sohn Carl Johannes, 1 M. 6 T., Durchfall. 

St. Bartholomäi. Getauft: Tiſchlergeſ. Cunis 
Tochter Antonie Johanna Henriette. Bäckermſtr. Schulz 
Sohn Hugo Ludwig Richard. 

Geſtorben: Schubmachermſtr. Roſalowski Tochter 
Maria, 3 M., Krämpfe. Tiſchlergeſ. Münde Tochter 
Johanna Ferdinande, 3 M., Auszehrung, Stellmacher 
geſ. Fiſcher Tochter Clara Eliſe, 1 M., Krämpfe. Invalide 
Joh. Jacob Asmus, 72 J. 8 M., Alterſchwäche. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Kaufmann 
Martens Sohn Bruno Waldemar. Exekutor Strumski 
Tochter Marie Charlotte Chriſtine. 

Aufgeboten: Kaufmann Rich. Wilh. Jul. Sempf 
mit Zafr. Fanny Cordelia Willenet. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


21 4 336,87 — 3,4 W. mäßig, bell. 
3 00 336,99 116 S. friſch, do. 
12 336,88 10,2 do. do. dicke Luft. 


Schiffs -Mapport aus Ueuſahrwaſſer. 
Angekommen am 2. Januar: 
Voß, Königin Eltfabeth, v. Hull, m. Kalkſteinen. 
Geſegelt: 
Bull, Garibaldi; u. Griggs, Lochinvar, n. London 
mit Holz. 
3. Januar: 


Am 
Nichts in Sicht. Wind: Süd. 11½ L. 


Börfen - Verkäufe ju Danzig am 3. Januar. 


Weizen, 160 Laſt, 131, 131. 32pfd. fl. 420; 129, 
130pfd fl. 380, 385, 390; 128pfd. fl. 365, 375, 
385; 125. 20pfd. fl. 370; 123.24pfd. fl. 320, 340, 
Alles pr. 8öpfd. 

Roggen, 125pfd. fl. 2265; 127pfd. fl. 231 pr. 818 pfd. 

Große Gerſte, 116pfd. fl. 165. 

Weiße Erbſen, fl. 261, 264 pr. 90pfd. 

Linſen fl. 360. 


Bahnpreife zu Danzig am 3. Januar. 
Weizen 120—130pfd. bunt 50/52 62/63 Sgr. 
122—132pfd. hellb. 56—68 Sgr. pr. 8ö5pfd. Z.-⸗G. 
RT 1255 1 PR Sgr. pr. 818 vfd. Z.-G. 
rbſen weiße Koch⸗ 44—46 Sgr. 
do. Futter. 40 —48 Sir. br. voyfd. 8. G. 
Gerſte kleine 104 —112pfd. 24 —29 Sgr. 
große 110—118nfd. 27— 31/32 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 22—23/25 Sgr. 
Spiriius 123 Thlr. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 
Rittergutsbeſ. Graf Blücher a. Blücher. Hauptm. 
a. D. u. Rittergutaveſ. v. Wolff n. Sohn a, Grozenow. 
Hauptm. im Leib⸗Grenad.-Regt. Nr. 8 Poblmann aus 
Frankfurt a. O. Particulier v. Bülow jun. a. Muſſelmow. 
Kaufl. Prochownick a. Königsberg, Zickel a. Leipzig und 
Jonas a. Liegnitz. 
Hotel de Berlin: 
Kaufl. Schladinsfi, Geift u. Friedheim a. Berlin u. 
Holder Egger a. Stettin. 
Walter's Hotel: 8 
Oberſt - Lieut. u. Kommandeur des Litth. Ulanen 
Regts. v. Glaſenapp g. Inſterburg. Profeſſor Dr. Funk 
a. Culm. Rechts- Anwalt Weidemann a. Carthaus - 


0 1 


Seer ed egen e ee An die Deutſchen Schützen. 
| 


Schröder a. Berlin. Die Kaufl. Friedläuder, Bom und 8 
Frank a. Berlin, v. Goſeckt a. Königsberg, Faber aus Deutſehe Schützen! 


Stettin, Merck a. Offenbach a. M., Senator a. Thorn, Bremen rüſtet ſich zum Zweiten Deutſchen Bundesſchießen. Die Ereigniſſe d 
Behrendt a. Marienburg u. Jacobſohn a. Berent. wie Euch bekannt, eine Verlegung des Feſtes nothwendig en ede n ee eee 
Hotel zum Kronprinzen: wir mit friſchem Muthe jetzt ans Werk geben können. Kommt zahlreich herbei, Ihr deutſchen Schüben, und feiert 


Pr. -Lieut. u. Rittergutsbeſ. Jork a. Mehlken. Pr. mit uns dies nun Freude verheißende Feſt. Alle Claſſen unferer Bevölkerung find von d i 
Lieut. v. Puremski a. Danzig. Die Kaufl. Grueder a. | beſeelt, Euch in der alten Hanſeſtadt, einen würdigen Empfang und eine aich fröhliche Stan au. 877 


Leipzig u. Pannenberg a. Marienburg. Unſere feſtlich beflaggten Schiffe ſollen Euch die warme Theilnahme aller Bewohner der deutſchen ü 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: und ein Beſuch unſerer Häfen wird auch zugleich an Deutſchlands Aufgaben 25 See ere eee 
Die Kaufl. Apler, Baruch u. Schubert a. Berlin,. Vor Allem aber ſollen auf dem Feſtplatze ſelbſt die aus allen Gauen des großen Vaterlandes berbei⸗ 
Meyer a. Leipzig u. Levy a. Dresden. ſtrömenden Stammesgenoſſen ſich brüderlich vereinigen zur Uebung in den Waffen, ſowie zum perſöntichen Austauſch 
Hotel d' Oliva: ihrer Gedanken und Geſinnungen. zur Verſchmelzung und Verſöhnung ihrer Anſichten und Richtungen, zur 


Ausgleichung ihrer Stammesunterſchiede, zur Kräftigu i i — i 
it en. ö 8 8 8 hiede, 3 gung ihres nationalen Strebens. D 
.. 2 Bed Siam | BR Feen Gebr penen Sing Delete nhe Since Sntin, 
a. Bromberg, Binder a. Polen Amtmann Ohlert a. Wehl iſt ein Feſt noc keine That; aber es iſt wahrlich auch kein leeres Spiel, wenn Tauſende von 
Ribhen.. Reutier Bütow a Graudenz Männern, eingedenk ibrer Pflichten gegen das gemeinſame Vaterland, ſich brüderlich die Hände reichen und 
r Hotel = Thorn: E mitein 2800 um den Don der E . ringen! 

. a ohlan, deutſche Brüder Nah und Fern, fo helfet uns, das Zweite Deutſche Bundesichi u ei 
Kaufl. Buhlmann a. Elberfeld, Heidenreich aus | wu 1 47 n 5 esſchießen zu einem 
Leipzig, Werner a. Berlin u. Beſtvater a. Burg. Kgl. 2 erhebenden Feſte der ganzen Nation zu machen; wir hoffen auf Euer zahlreiches Erſcheinen 


Oberförſter von Bülow u. Rittergutsbeſ. von Bülow a. Wir müſſen aber bei dem Feſte auch auf Eure Unterſtü en! 0 i 
Natel. Fabrikant Notbbardt a. Brandenburg. nicht nur da, um die Schützen Ak Wettkampfe zu reizen I ie Eger . 55 lhre Wenge und ie 
Deutſches Haus: Glanz ſind ein Ausdruck des Verſtändniſſes und der Würdigung, die das Feſt bei der Nation findet; ſind ein 
Brauereibeſ. Reinke a. Putzig. Gutsbeſ. Brandt a. | Bild ihrer Willigkeit und Hingebung für Zeiten, in denen größere Opfer verlangt werden. ! 
Gallen. Kaufl. Krauſe u. Wöller a. Königsberg, Haaſen Anmeldungen und Sendungen für unſern Gabentempel wird das unterzeichnete Finanz Comité gerne 
a. Carthaus. übernehmen. 
Das Feſt ſoll am 16. Juli 1863 beginnen. — Wir rufen Euch ſchon heute von ganzem Herzen zu: 
Bekanntmachung. 1 * „Wilkommen in Bremen! 
Nachdem die Gebäudeſteuer-Heberollen menen eee if } 
der hieſigen Stadt und der Vorſtädte nunmehr feſt⸗ Das Finanz-Comitee. Das Central⸗Comitee 
geſtellt und uns von der Königlichen Regierung mit Ed. v. Heyman. W. Eisenhardt. für das Zweite Dentſche Bundesſchießen. 
dem Auftrage zugefertigt worden ſind, die veranlagte H. H. Meier, Präſident. C. Buff, Vice Präfident. 


Gebäudeſteuer in Gemäßheit des §. 14 des Geſetzes H. v. Lingen, Dr., Schriftführer. 


vom 21. Mai 1861, betreffend die Einführung einer 
allgemeinen Gebäudeſteuer, von den einzelnen Steuer⸗ TUN EN SEN Tr 
pflichtigen einzuziehen und vom 1. Januar 1865 ab 271: 7 r 7 1 2 

in monatlichen Raten vor dem Ablauf eines jeden Täglieh zweintal. Vierteljährlich 1 Thlr. 


Monats mit dem zwölften Theil des Jahresbetrages | Zum Abonnement auf die täglich zweimal erſcheinende 


an die hieſige Königliche Kreis-Kaſſe abzuführen, 2 
„Osler-Zeitung “, 


wird mit der Erhebung dieſer Steuer für den 
Monat Januar f. in den erſten Tagen des genannten . 
Monats vorgegangen werden. Die Erhebung wird ee le ee 
in der Art erfolgen, daß die bei der Real⸗Abgaben⸗ ladet die Expedition ergebenſt ein. Die Zeitung hat in dem erſten Jahre ihres Beſtehens ſich einen 
Receptur angeſtellten Einſammler die qu. Steuer⸗ großen Leſerkreis erworben und iſt über ganz Pommern und die benachdarten Provinzen verbreitet, ein 
Beträge gegen Aueh indigung der Kaffen » Quittung glänzendes Refultat, das nur durch ibre Gediegenheit bei beiſpielloſer Billigkeit zu erklären iſt. 
von den einzelnen Cenſiten abholen Sie bringt täglich einen Leitartikel; das politiſche Material wird forgfältig geſichtet und alles 
Die Abhol 1 mit 20 jeden Monats Wichtige durch telegraphiſche Depeſchen zur Kenntniß der Leſer gebracht. Ueber die politifcyen 
holung wird mit dem 20. jede Vorgänge in Berlin und Schleswig⸗Holſtein bringt das Blatt Berichte eigener Correſpondenten. 
geſchloſſen und alle bis dahin für den laufenden Den Nachrichten aus Stadt und Provinz wird die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Ein beliebter 
Monat noch nicht berichtigten Beträge werden durch Feuilletoniſt ſchildert in wöchentlichen Briefen das Berliner Leben. An Courſen, Markt⸗ 
Execution eingezogen werden. Berichten u. . w. liefert die Zeitung alles, was für ein größeres Publikum von Intereſſe iſt. Juſerate 
Danzig, den 28. December 1864. werden die dreiſpaltige Petitzeile zu 1 %, berechnet und finden die beite Verbreitung. 


y Die Expedition der Oder: Zeitung. 
Der Magiſtrat. en 22 e | 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Namenlos. Poſſe mit Geſang und Tanz in drei 


Stettin, im December 1864. 


n 


5 . . 


Die Neue Stelliner Zeilung, 
Organ der Fortſchrittspartei in Pommern. 


(Redakteur G. Wiemaun) Auflage 3000 Exemplare, 
erſcheint täglich zweimal und iſt gegenwärtig das in der Provinz Pommern am meiſten 
wir “ verbreitete und gelefene politifche Blatt. Außer täglichen freifinnigen Leitartikeln und zahlreichen 
Zum Benefiz für Herrn Jürgan. in mee ee he san eine ſorgfältig Neem ant AnUuae Tagesereigniſſe, 
8 Nr ein intereſſantes Feuilleton, alles Bemerkenswerthe über Provinzial» und Lokal⸗Vorgänge, ſowie die für 
Die Verſchwörung des Fiesco das kaufmänniſche und landwirtbſchaftliche Publikum ang ſcenameriden Berichte und Notizen. — Der 
zu Genua. MM Preis pr. Quartal beträgt bei allen Poſtanſtalten 1 % 17} He; der Infertionepreis pr. Petitzeile 1 hh, 
Republitaniſches Traueripiel in 5 Akten von Schiller. und empfiehlt ſich das Blatt feiner großen Verbreitung wegen ganz beſonders zur Aufnahme von Inſeraten. 


1 


Mittwoch, den 4. Januar. (4. Abonnement No. 13.) 
Abiheilungen von D. Kaliſch und E. Pohl. Muſik 
von Conradi. 

Donnerſtag, den 5. Januar. (Abonnement suspendu.) 


Die besten Pariser Opern gläser 


stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. ® ® 
. ® ® 
Abonnements pro 1865 auf die Zeitſchriften: E 1 III 0 EN 0 
Di N t Zeitung zur Verbreitung natur- £ 
ie a Ur, wiſſenſchaftlicher Kenntniß und Täglich erſcheinende Berliner Zeitung. 
8 * aller yet 3 Lrlegr: Herausgegeben und redigirt von Dr. A. F. Thiele. 
uſtrationen und einem naturw. Etteratur⸗ Inhalt und Tendenz: Liberale Politik; vollſtändige politiſche Nachrichten; ganz unabhängige Stellun 
latte. Herausg. v. Dr. O. Ule u. Dr, K. Müller, | der Redaction; gute Leitartikel; telegraphiſche Depeſchen; pikante Berliner Lokal- Zeitung; Berichte aus 51 
Preis pro Quartal 25 n Gerichtsſälen; juriſtiſcher Rathg ber (Fragekaſten) sgewählt E ählungen; Recenſionen und Kritiken; vermiſchte 
3 g 1 erichtsſälen; ge agekaſten); ausgewählte Erzählungen; n en; 
Wochenſchrift für | Notizen; Börien- und Handels⸗Nachrichten. — So wichtig auch die Tagespolilit heute für jeden denkenden Menſchen 
er om piti + VBroreitung kauf. | it, und fo groß alſo das Bedürfniß für jeden Staatsbürger ift, eine tägliche Zeitung zu haben, die ihn mit 
männiſcher Kennimiſſe, beſonders unter HanMlungsarbilfen | zuberläſſiger, freifinniger, aber dabei ungefärbter Politik bedient; ſo find es doch auch noch andere Ansprüche, die 
u. jungen Kaufleuten. Redakt.: Dr Jul. Schadeberg | der Bürger in der Provinz grade an eine Berliner Zeitung zu machen hat. Weil er fern lebt von der 
Schmal 4. Preis pro Quartal 225 Gr Hauprftadt, darum bedarf er eines Freundes, eines Vermittlers, der ihm täglich erzählt, was in Berlin paſſirt, 
nehmen alle Buchhandlungen an; die früher erſchienenen] das doch nun einmal der Brennpunkt feglichen Foriſchrlits iſt, leider auch auf jenen dunklen Pfaden, deren 
Jahrgänge beider Zeitſchriſten find. ebenfalls durch dieſelben] Ausläufe ſich in der Uebervölkerung der Gefängniſſe zeigen. Ein folder Freund und Vermittler iſt der „Publieift“ 
zu beziehen. ſeinen Leſern in der Provinz. Auch die Erzählungen, die er bringt, werden dazu beitragen, den auswärtigen 
Halle a. d. S., Januar 1865 Leſer in den oft wunderbaren Irrgängen des Berliner Lebens, dem fie unmittelbar entnommen find, in intereſſanter 
8 Unterhaltung zu orientiren. — Sämmtliche Poftämter. nehmen Beſtellungen an: in Preußen zum Vierteljahrs⸗ 
G. Schwetfchke ſcher Verlag. Preiſe von 1 % 10 Apr, im deutſch⸗öſterreichiſchen Poftgebiete zum Viertelfabrspreiſe von 1 , 187 Mr 


Berliner Börfe vom 2. Januar 1865. 


3 Dr. Sid. Bf: Ir. Sid. 8 II. Ir. Sl. 

Pr. Serwilg Anleibe . e 4411024 1018 Ofipreußifge pfandbrieſe . . 34) 831 83 rämien- Anteibe u. 1855 312 27 
Stants- Anleihe v. 1859 . 5. 106“ 1055 do. do. . 4 93 93˙ [ Danziger Priwat bang. 4 108 — 
Staate Anleihen v. 1854, 55, 57. 4 1020 f pommerſche do; ie AL 87 = Königsberger privatbangss. 4 — 103 
do. v. 18589. 44 1024 1101 do. do. . 4 983 978 Pommerſche Uentenbr ieee 4 97% 96 

do. v. 1865 4102 1924 po ſenſche DET ee. 4 — — pPoſenſche do. — 44 957 — 

do. 2: % „%%% „„ „„ „ 1 101 do. * eee 3 — — Preuß iſche do. „ e dees 

do. v. 1850, 1852 4 97 906 do. neut do.. 4 94 941 Preußiſche Nank-Antheil-Schtine . 4,146, 145 

do, v 1833. — 97 weſtpreußiſche de. .. 31 — 83 Oeſterreich. Metalliques . 5 624 61 

do. v. 1862. 4974 967 do. do. .. „es 8 do. National- Anleihe 5 — 68 
Staats- Schuldſcheine an 3 914“ 90 do. n.. 4 1935 ot] do. Pränien- Anleihe 4 - 


ä K XK. 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


fr. nn — 


